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ie Finnische Litteraturgesellschaft wurde im j. 1831 in 

Helsinki gegründet, speziell um Zlias Lönnrot beim 
sammeln und bei der herausgabe der alten finnischen lieder 
zu unterstützen. Zu der älteren redaktion des volksepos 
Kalevala (1835), zu der liederanthologie Kanteletar (1840) 
sowie zu den ausgaben der finnischen sprichwörter (1843) 
und rätsel (1844) haben, ausser einigen früheren publika- 
tionen, fast ausschliesslich Lönnrots eigene sammlungen 
das material geliefert. Die zusätze in der neuen redaktion 
des Kalevala (1849) sind dagegen den sammlungen mehre- 
rer jüngerer stipendiaten der gesellschaft entnommen. Die 
sammeltätigkeit wurde von der gesellschaft fortgesetzt und 
auf die märchen ausgedehnt, welche von Zero Salmelainen 
(Rudbeck) vedigiert in vier bänden von 1852 bis 1866 
erschienen. Im letztgenannten jahre hörten diese samm- 
lungen, welche einen litterarischen zweck verfolgt und ver- 
wirklicht hatten, vollständig auf. 

Mit demselben jahre begann eine sprachwissenschaft- 
liche periode in der tätigkeit der Finnischen Litteraturge- 
sellschaft, während deren wohl auch manches märchen als 
dialektprobe aufgezeichnet wurde. Eine weit grössere be- 
deutung in folkloristischer hinsicht hatte das unternehmen, 
die lieder der Kalevala-sänger bei ihren nachkommen von 
neuem phonetisch genau aufzeichnen zu lassen. Die expe- 
ditionen in den jahren 1871 und 1872 brachten bedeuten- 
des material auch zur inhaltlichen untersuchung der lieder. 
Auf dem übrigen volkskundlichen gebiete lag die arbeit 
danieder. 
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Es war kein zufall, dass zur selben zeit, als in West- 
europa die folkloristischen bestrebungen von neuem erwach- 
ten, ein junger finnischer kunst- und litteraturhistoriker, 
welcher in den jahren 1876—8 seiner studien wegen 
Deutschland, Frankreich und Italien bereist hatte, im dezem- 
ber 1879 der Finnischen Litteraturgesellschaft den vorschlag 
machte das sammeln von märchen und sagen wieder aufzu- 
nehmen. Dr. Zliel Aspelin: (welcher ‚später seinem , fami- 
liennamen die finnische originalbezeichnung /laapkylä bei- 
fügte) hatte, obwohl er sich hauptsächlich ästhetischen studien 
widmete, ein lebhaftes interesse für alle .altertumskunde von 
seinem älteren bruder Johan Reinhold Aspelin, dem begrün- 
der der finnisch-ugrischen archäologie, erhalten. Er hatte 
an den ersten kunstgeschichtlichen expeditionen der im 
jahre 1870 gestifteten Finnischen Altertumsgesellschaft teil- 
genommen und in den ersten jahren auch als notar und 
zeitweiliger sekretär derselben fungiert; später, von 1881 
bis 1900, wurde er zum :vizepräsidenten derselben gesell- 
schaft gewählt. | 

Schon als student hatte Aspelin an einer von Otto 
Donner im jahre 1866 angefangenen arbeit teilgenommen, 
welche durch kopieren der handschriftlichen lieder und 
durch ordnen derselben eine ausgabe der Kalevala-varianten 
bezweckte. Bald nach seinem doktorexamen 1879 finden 
wir ihn mit dem studium des Kalevala beschäftigt, zu welchem 
zwecke er sich von der Finnischen Litteraturgesellschaft die 
durchsicht nicht nur der handschriftlichen lieder, sondern 
auch der märchen erbeten hat; ein band naturmythologischer 
untersuchungen, Äalevalan tutkimuksia I, erschien von ihm 
1882. Den nächsten anlass zu dem erwähnten vorschlage 
gab aber das bedürfnis nach einer neuen auflage der von 
Salmelainen herausgegebenen märchensammlung. | 

Aspelin zollt dieser publikation in nationaler. hinsicht 
vollste anerkennung. \Wie Kalevala und Kanteletar die 
besten lehrer des finnischen kunstdichters sind, so ist die 
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märchensammlung von. Salmelainen der beste leitfaden des 
prosaschriftstellers, welcher sich einer reinen echt finnischen 
sprache befleissigt. Aber bei dem zugeständnis dieses ver: 
dienstes auch für die zukunft, sieht:er sich genötigt eine 
ganz neue ausgabe der finnischen märchen VOTAENEBEN 
und zwar aus mehreren gründen. 

Die redaktion von Salmelainen genügt nicht den for: 
derungen der wissenschaftlichen forschung. Wie er selbst 
in der vorrede des zweiten bandes zugibt, hat er die lücken 
in einer aufzeichnung mit hilfe anderer varianten desselben 
märchens ergänzt. Durch eine derartige zusammenstellung 
hat er einen text zustande gebracht, welcher wohl für ein 
lesebuch gut sein, jedoch von der wissenschaftlichen for- 
schung nicht gebilligt werden kann. Von einem jeden 
märchen müssten eine oder zwei vollständigere varianten 
unverändert, wie sie aus dem volksmunde aufgezeichnet 
sind, gedruckt werden; von den übrigen varianten und 
bruchstücken genügten kurzgefasste referate, in welchen alle 
mythisch bedeutenden züge genau angegeben wären. 

Das sammelwerk von Salmelainen ist unvollständig, 
und zwar nicht bloss darin, dass es wertvolle märchen gibt, 
welche nicht aufgenommen worden sind; es müsste jede 
variante erwähnt werden, um die verbreitung des märchen 
klarzustellen. Vollständigkeit ist aber in dieser hinsicht 
nicht erreichbar mit dem von der Finnischen. Litteratur- 
gesellschaft bisher gesammelten material. 

Aspelin zeigt statistisch, wie ungleichmässig sich die 
märchensammlungen auf die verschiedenen landschaften 
Finlands verteilen. . Wenigstens fünf gebiete müssten noch 
durch ausgesandte sammler untersucht werden, um sicher 
zu sein, dass. die märchen, welche das finnische volk im 
treuen gedächtnis behält, zum grössten teil aufgezeichnet sind. 

Inbetreff des sammelns möchte er hervorheben, dass 
die aufzeichnungen nicht bloss eigentliche märchen, sondern 
auch lokalsagen, . mythische ortsnamen,' abergläubische ge- 
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bräuche und gewohnheiten umfassen sollten. Für den for- 
scher sind diese letzten überreste der alten mythen und 
vorstellungen sehr wichtig, und ihnen kann zugleich mit 
den märchen nachgefragt werden. 

Schliesslich schlägt Aspelin vor ein oder zwei stipen- 
diaten schon im nächsten frühling und die übrigen so bald 
wie möglich auszusenden. Er wagt zu hoffen, dass die 
gesellschaft jetzt wie auch bisher das sammeln der erzeug- 
nisse der volksdichtung und die publikation derselben als 
ihre allerwichtigste aufgabe ansehen werde. Da die wis- 
senschaft den märchen eine bedeutende, ergänzende stellung 
neben den alten epischen gesängen zuerkennt, müssten auch 
die märchen des finnischen volkes mit derselben sorgfalt 
wie die runenlieder gesammelt werden. 

Auf diesen vorschlag hin wurden zwei reisestipendien 
bewilligt und unter 26 aspiranten stud. /. Sjöros und stud. 
J. Mustakallio gewählt. Ihnen wurde eine instruktion mitge- 
teilt, nach welcher sie hauptsächlich märchen und sagen 
mit berücksichtigung ihrer varianten und bruchstücke und 
mit genauer angabe des ortes aufzeichnen sollten. Falls es 
ihnen glückte mythisch klingende oder sonderbare namen, 
abergläubische gebräuche u. dgl. ohne schwierigkeit zu 
erkunden, sollten sie diese nicht ausser acht lassen. Die 
erzählungen müssten im dialekte des ortes, besonders in 
syntaktischer hinsicht, aufgezeichnet werden. 

J. Sjöros, welcher nach dem südwestlichsten Finland 
gesandt wurde, hat mit hilfe der stenographie das syntak- 
tische der volkstümlichen erzählung vollständig wiedergeben 
können. J. Mustakallio, welcher nach nordosten in die 
hähe der stadt Kajana reiste, hat ausser märchen eine 
sammlung abergläubischer gebräuche mitgebracht. Dieses 
gebiet der volkskunde war in älterer zeit fast gänzlich ver- 
nachlässigt worden; die schönen finnischen zauberlieder 
hatten derart die aufmerksamkeit der sammler in anspruch 
genommen, dass für die mit ihnen oft verbundenen zauber- 
nandlungen kein interesse übrig blieb. 
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Über die bedeutung der abergläubischen gebräuche war 
man noch im unklaren, als der gewährsmann J. Mustakallios, 
der schmied 7. Mersläinen eine grosse von ihm selbst auf- 
gezeichnete sammlung an die gesellschaft übersandte. Der 
schönlitterarische ausschuss erkannte wohl seine arbeit und 
mühe, für welche er belohnt werden sollte, an, stellte aber 
in zweifel, ob die abergläubischen gebräuche so grossen 
wert hätten, dass es nicht genügen würde diese sammlung 
als manuskript aufzubewahren. Die möglichkeit einer redak- 
tion wollte man jedoch nicht in abrede stellen, und Aspelin 
wurde der auftrag gegeben die publikationsfrage näher zu 
prüfen. In seinem gutachten vom !/s 1882 erklärt er, dass 
die sammlung von Meriläinen, welche hauptsächlich für die 
mythologie und völkerpsychologie nützlich sein werde und 
an umfang die meisten sammlungen desselben inhalts bei 
anderen völkern ohne zweifel übertreffe, als materialsamm- 
lung für die erwähnten wissenschaften geschätzt werden 
müsse; nachdem sie geordnet und einigermassen stilistisch 
redigiert worden, verdiene sie gedruckt zu werden. Zwar 
wurde die publikation der abergläubischen gebräuche erst 
ein jahrzehnt später begonnen, aber die anregung zur 
sammlung neuen materials auch auf diesem gebiete war 
damit gegeben. | 

Im april 1883 fordert Aspelin die gesellschaft wieder 
auf märchensammler auszusenden. Auch in den bereits 
untersuchten landschaften könnte stets etwas neues gefun- 
den werden, deshalb wären kleinere beiträge von am orte 
ansässigen sammlern immer willkommen. Da aber mancher 
mitbürger, welche der gesellschaft gern dienen würde, nicht 
genau darüber unterrichtet sei, was und wie er aufzeichnen 
solle, könnte die Finnische Litteraturgesellschaft einen auf- 
ruf mit den nötigen instruktionen drucken und z. b. durch 
die Gesellschaft für Volksaufklärung verbreiten lassen. 
Dieser aufruf, in welchem auch die sprichwörter und rätsel 
erwähnt werden müssten, würde ohne zweifel die sam- 
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melarbeit befördern, ohne grosse kosten zu verursachen. 
. Kleinere sammlungen könnten, wie schon früher geschehen; 
mit büchern aus dem verlage der gesellschaft prämiiert 
werden, bloss besonders reichliche und wertvolle bedürften 
einer belohnung in barem gelde. SE 

In derselben monatsversammlung hatte Aspelin gele- 
genheit im auftrage des schönlitterarischen ausschusses eine 
bücherprämie an einen Ilyzeisten für seine märchensamm- 
lung vorzuschlagen. Mehrere freiwillige sendungen folk- 
loristischen materiales konnte er im november vorlegen; 
zugleich gab er sein gutachten über die sammlung eines 
stipendiaten stud. Kaarle Krohn, in welchem er die voll- 
ständigkeit und zuverlässigkeit der stenographischen auf- 
zeichnung hervorhebt. | 

Um die zunehmenden beiträge zu prämiieren, wurde 
im april 1884 eine „unterabteilung“ des schönlitterarischen 
ausschusses errichtet, für welche Aspelin als oberleiter und 
die vormaligen stipendiaten Sjöros, Mustakallio und Krohn 
als mitglieder gewählt wurden. Später ist diese unterabtei- 
lung, welcher auch die beurteilung und prämiierung ethno- 
graphischer beschreibungen anvertraut wurde, zu einem 
selbständigen volkskundlichen ausschuss umgebildet worden. 
Die intensität der neuen sammelarbeit, welche Aspelin 
jetzt jüngeren händen überliess, wird am besten durch ein 
paar ziffern beleuchtet. Am ende des jahres 1879 hatte 
Aspelin die anzahl der märchen zu 750 berechnet, im jahre 
1919 ist ihre anzahl auf 32,000 geschätzt worden. Die 
aufzeichnungen von abergläubischen gebräuchen sind in 
derselben zeit von etwa 1oo auf ca. 75,000 nummern gestiegen. 

Im märz 1884 hatte Aspelin der Finnischen Litteratur- 
gesellschaft ein programm zu einer neuen wissenschaftlichen 
ausgabe der sprichwörter vorgelegt. Zu dieser arbeit hatte 
er neun studierende aus den verschiedenen landschaften 
um sich gesammelt. Zusammenkünfte wurden einmal in 
der woche gehalten. Im jahre 1887 hatte dieser .arbeitsaus- 
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schuss, zu welchem sich noch neue mitglieder anstatt einiger 
austretenden angemeldet hatten, seine vorbereitende arbeit 
beendigt, und die redaktion wurde Aspelin und seinem 
besten gehülfen A. V. Forsman (später Koskimies) anvertraut. 
Das im jahre 1890 fertiggestellte manuskript fand aber die 
gesellschaft allzu umfangreich für eine publikation, welche 
auch dem grossen publikum dienen sollte. Eine verkürzung 
derselben, von A. V. Koskimies redigiert, erschien erst 1906. 
Sie enthält nicht ganz 15,000 nummern. Die anzahl der 
von der Finnischen Litteraturgesellschaft gesammelten va- 
rianten von sprichwörtern und redensarten übersteigt jetzt 
150,000. Aspelins vorschlag zu einer vollständigen ausgabe 
derselben wird, in der zukunft verwirklicht, zu einer viel 
grösseren publikation führen als diejenige, welche von ihn 
fertiggestellt wurde. 

Eliel Aspelin-Haapkylä wurde am °Jıo 1847 in einem 
österbottnischen kirchspiele, welchem sein vater als pfarrer 
vorstand, in der nähe von Gamla Karleby geboren. Er 
besuchte die schulen in Jakobstad und Wasa, in welchen 
die unterrichtssprache wie in-allen schulen Finlands zu dieser 
zeit schwedisch, die gesinnung der lehrer und schüler aber 
finnischnational war. Dieselbe gesinnung war auch in der 
österbottnischen studentenkorporation vorherrschend. Auf 
dem jahresfeste dieser korporation 1872 hielt Aspelin einen 
vortrag über den noch heutzutage grössten vertreter der 
finnischen litteratur Aleksis Kivi. In dem album seiner 
korporation hatte er eigene litterarische versuche zuerst in 
schwedischer, dann in finnischer sprache publiziert. Nach- 
dem er eine dissertation über die mittelalterlichen flügel- 
altäre, die erste ästhetische in finnischer sprache, heraus- 
gegeben, wurde er 1880 zum dozenten der ästhetik und 
kunstgeschichte ernannt. Im jahre 1892 wurde er zum a.o. 
professor der ästhetik und neueren litteratur berufen und 
erhielt Igor die ord. professur. 

Es könnte schwerlich ein anderer mann in Finland 
genannt werden, welche so viele standardwerke von sowohl 


wissenschaftlicher als nationaler bedeutung verfasst hat. 
Sie sind in finnischer, teilweise auch in schwedischer sprache 
erschienen. Seine grösste arbeit ist eine vollständige ge- 
schichte des finnischen theaters in vier bänden. Von monu- ' 
mentaler bedeutung für die kulturgeschichte Finlands sind 
die ausführlichen biographien der künstler Elias Brenner, 
Johannes Takanen und Werner Holmberg, des dichters und 
pietisten Lars Stenbäck, des theologen, schulrektors und. 
leiters industrieller und kommerzieller unternehmungen 
Alfred Kihlman, nebst einer anzahl kürzerer charakter- und 
erinnerungsbilder in drei bänden. Die deutsche litteratur- 
‚geschichte berühren ein vergleich zwischen Lamotte und 
Lessing (schwedisch 1886 in Acta Soc. Sc. Fenn. X) und 
„Das volk in der erzählenden litteratur Deutschlands: 
1750— 1850“ (finnisch 1894). Folkloristische beiträge aus 
Finland hat er der zeitschrift Melusine zugesandt. 

Mitglied der Finnischen Litteraturgesellschaft wurde 
Aspelin-Haapkylä schon als student 1871, in den schön- 
litterarischen ausschuss der gesellschaft wurde er seit 1883 
gewählt. In den jahren 1893—1902 fungierte er als vize- 
präsident der gesellschaft, von 1902 bis zu seinem tode 
1%} 1917 als präsident derselben. Er gehörte zu den grün- 
dern der Finnischen Akademie der Wissenschaften 1908, 
wurde zu ihrem ersten vorsitzenden gewählt und hat zusam- 
men mit seiner gemahlin /da Aspelin-Haapkylä (geb. Revell) 
der Akademie eine der ersten donationen gemacht. 

Eliel Aspelin-Haapkylä war ein bedeutenter bahnbrecher 
der finnischen kultur. Vielseitiges wissen, feire bildung, ge- 
mütsruhe, uneigenmützigkeit und wohlwollen charakterisieren 
sein hochachtungs- und liebenswürdiges wesen. Unter seiner 
leitung hatten die mitarbeiter ein freies und vertrauliches 
gefühl, welches noch in der erinnerung ihr herz erwärmt. 
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